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EYEL, HARTMUT nspruc braucht Widerspruch. Die Freien evangelischen Ge-
meinden Vor un:! 1m „Dritten Reich“, Geschichte un:! eologie der Freien eva

gelischen Gemeinden 5’) hg. V. olfgang Heinrichs/Andreas Heiser/Hartmut eyel,
W itten SC  z Bundes-Verlag 2016, geb., 640 S., ISBN 978-3-86258-053-83, 29,95

{Jer inzwischen se1it mehreren Jahren pensionierte Pastor Hartmut eyel hat seın
Werk vorgelegt. Seıit Jangem schon veröffentlichte zahlreiche FEinzelstudien Per-

und Zr Geschichte der kreien evangelischen Gemeinden. €1 rückte die eıt
zwischen 1919 un: 1945 immer wieder 1INs Zentrum seiner Forschung, die sowohl VON

Historikern als auch VON Theologen STeis miıt großem Interesse verfolgt wurde. Das 1U  -

vorgelegte Jungste Werk 1st aber dies voranzustellen weıt mehr, als die Summe
se1iner Einzelveröffentlichungen dieser Zeitspanne!

„Anspruc raucht Widerspruch!” er Anspruch als Bund Freier evangelischer (Je-
meinden, „Gemeinde Jesu Christi” seın wollen und HE dem Wort (Gjottes ıIn der Bibel

folgen, 111US5 andauernd einer kritischen Prüfung unterzogen werden. I Dies iINUSS oder
sollte sowohl In der aktuellen Entscheidungssituation der Handelnden geschehen, als
auch 1mM Rückblick auf Geschehenes (jenau dazu 11 Hartmut eye u miıt seinem
Buch über die eıt VOT und 1m „Dritten Reich“ einen Beitrag eisten.

[)as Werk ist In elf grofße Kapitel unterteilt, denen eın Literaturverzeichnis und eın
Personenregister SOWI1E eın Ortsregister folgen. Auf dem Hintergrund der geschilderten
historisch-gesellschaftspolitischen Entwicklungen werden die theologisch-kirchen-
politischen Schwerpunkte umfassend entfaltet. DIie historische Bestandsaufnahme ist
außerordentlich kenntnisreich und die theologische Analyse sehr gewissenhaft und
gründlich durchgeführt. Alle bislang aufindbaren Quellen AUusSs dem aum Freiler CVall-

gelischer Gemeinden wurden VON ihm herangezogen, kritisch geprüft un fair genutzt!
Als Leitfaden dient soweIılt irgend möglich die zeitliche Abfolge der auflßseren und
inneren Ereign1sse.

Dem Ansatz folgend, die Geschichte des Bundes Freler evangelischer Gemeinden 1m
Kontext der deutschen Geschichte begreifen, beginnt eye miıt der Darstellung des
gesellschaftspolitischen Klimas In Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg und iın der
eimarer epublik. Darın erfolgt schlüssig die Verortung der Frelen evangelischen (3e-
meinden als Teilmenge einer deutsch-national orlıentlierten Gesellschaft (Kapitel und
II) S1e empfand die Niederlage des Ersten Weltkriegs besonders den Versailler Vertrag
und nahezu alles, Was während der Welmarer Republik politisch eschah, als Katastro-
phe und deutete als Prüfung Gottes. Hier sieht eye den Schlüssel für das Begreifen
dessen, Was nach der Machteroberung Hitlers 1M Bund Freier evangelischer Gemeinden

Entscheidungen getroffen wurde.
Es offenbart sich dem eser zunehmend, dass 1mM Bund Freier evangelischer Ge-

meinden der Anspruch, allein das Wort (Gottes als Richtschnur des Lebens gelten
lassen, seine Begrenzung 1mM Verhältnis S Staat fand Man sah sich STEeis mıiıt Verwels
auf Römer uUumM widerspruchslosen Gehorsam gegenüber der Obrigkeit verpflichtet,
olange die Freiheit für die Verkündigung des eindimensional verstandenen Evangeli-
un gewährleistet schien. Dagegen 1e Ial 1m Verständnis der vertikalen Beziehung
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zwischen ott und Mensch, WOZU auch die Ekklesiologie Za konsequent und unnach-
giebig Hier wurde hart gestriıtten und In vielerlei Hinsicht den rechten Weg-
SCH eye dokumentiert dies in den apiteln NN sehr detailliert und eindrucksvoll,
WenNnn 65 beispielsweise die Auseinandersetzung mıiıt den „Deutschen Christen“ g1ingoder die rage nach einem reikirchlichen Dachverband bzw. der vollen Vereini-
gSung der verschiedenen Freikirchen oder die Forderungen einiger einflussreicher
Pastoren 1mM Bund Freier evangelischer Gemeinden, die eigene Bundesstruktur nach dem
Führerprinzip auszurichten („interner Kirchenkampf”). Der Bund Freier evangelischer
Gemeinden War Bestrebungen ausgesetzt, deren Umsetzung einer Gleichschaltungder deutschen Freikirchen und 1ın der welteren Konsequenz auch ihrem ufgehen INn
der deutschen evangelischen Reichskirche hätte führen können, de facto also den Be-
mühungen der „Deutschen Christen“ nahe gekommen ware Die me1listen Mitglieder der
damaligen Bundesleitung betrachteten dererlei Bestrebungen, die auf unterschiedlichen
Ebenen stattfanden, als Verlassen der VO  — den Vätern tradierten Ekklesiologie und als
unerlaubte Versuche der Gleichschaltung. Sie wehrten sich dagegen mıiıt er Macht
Dass bei aller Sympathie mıiıt dem ampun dem nliegen der Bekennenden Kirche
ennoch nicht einem sichtbaren Zusammenrücken mıiıt ihr kam, WarTr anderem
der voneinander abweichenden Ekklesiologie (Volkskirche Versus Freikirche bzw. (Je-
meinde der Glaubenden) geschuldet und leider auch Ressentiments auf beiden Seiten.
Heute fragen WITr uns als Nachgeborene, wI1e die Geschichte des Bundes verlaufen ware,
wWwenn hier die Weichen anders gestellt worden waren.

Die horizontale Ausrichtung des Wortes Gottes, verstanden als Verantwortung der
Christen für Mitmenschen, Gesells  a 9 Staat nd ’ Welt, erfuhr 1m Bund Freier CVANSC-ischer Gemeinden bereits IN der Weimarer eit eine grobe Vernachlässigung. So kam
hinsichtlich des aufkommenden nationalsozialistischen Faschismus etlichen ehlein-
schätzungen und nach 1933 argumentatıven Verstrickungen, Versagen und Schuld
ıne Unterscheidung der Geister wurde ın diesem Bereich unscharf oder Sal nicht
vVOrgeNOMMECN. Der nspruch, als Bund und Gemeinden NUur dem Wort Gottes folgen,bezog sich 1mM Wesentlichen 1Ur aufdie Ekklesiologie un: ndividualethische Positionen.
FEr führte 1mM politisch-gesellschaftlichen aum fast keinem Widerspruch. Oftensicht-
liches Unrecht wurde nicht als Unrecht erkannt. Eklatante Menschenrechtsverletzungenwurden nicht 1Ur stillschweigend gebilligt, sondern teilweise offen als „grofßes Sauber-
machen“ In der Politik begrüßt und nahezu gefeiert. DIie eigenen Ressentiments 41*über allem, Was nach Weimarer Demokratie aussah oder als Folgeerscheinung des Ver-
ailler Friedensvertrages ausgemacht worden WAaTrT, verhinderten den aus dem Nspruc
dringend gebotenen Widerspruch inhumane, antidemokratische und rassistische
Ma{fßnahmen des nationalsozialistischen Staates.

eye beschreibt un belegt diese Defizite INn den apiteln 111 und TL UTE C1I-
schreckend klar sprechende Quellen S1e geben Zeugnis VOnNn den Folgen einer heute 1Ur
noch schwer ertragenden Blindheit gegenüber einem deutsch-nationalen Zeitgeist,der In weılten Teilen nationalsozialistischem Gedankengut mutiert WAärT. DIe besondere
Betonung VON deutschem Volk und Vaterland und einer WI1Ie auch iımmer verstehen-
den Volksgesundheit hatte sich bereits se1it dem Ersten Weltkrieg mMassiv verstärkt. Ge-
rade der Niederlage des Weltkrieges mıit all ihren Folgeerscheinungen hielt Ian
fast trotzig daran fest ber die zunehmende Infiltrierung dieses deutsch-nationalen
Denkens durch nationalsozialistisches Gedankengut mıt dessenn menschen-
verachtenden und mörderischen Implikationen wurde schon VOT 1933 hinweggesehen.
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Hınzu kam der zunehmend oftfen gezeigte Hass auf die Juden S1e bereits früh:
zeit1g 1mM deutsch-nationalen Dunstkreis als Mitverschwörer und entsprechend Mitver-
ursacher der Kriegsniederlage ausgemacht worden. 1esem weıit verbreiteten Antisem1-
t1ismus War INan auch 1m Bund Freier evangelischer Gemeinden nahezu widerspruchsfrei
erlegen. [)Das ist der Tatsache festzuhalten, dass INan etwas verhaltener darüber
chrieb und auch darauf verwIles, dass 6S sich bei den Juden Ja auch Gottes aus-

erwähltes Volk handeln würde.
eye versucht,; möglichst das gesamte Spektrum des Lebens 1m Bund Freler Van-

gelischer Gemeinden 1MmM „Dritten Reich“ darzustellen, sofern sich denn AUS$S den VOI-

handenen Quellen rekonstruieren lässt Entsprechend widmet sich auch der schwieri-
SCHh Jugendarbeit des Bundes ıIn jener Zeit,; dem Diakonischen Werk Bethanien in Zeiten
VOIN Eugenik und Euthanasie, den Missionsgesellschaften, die den Freien evangelischen
Gemeinden nahe 1, mıiıt ihren internationalen Verflechtungen und dem eigenge-
ragten Hamburger Gemeinde- und Diakoniewerk Friedrich Heitmüllers. Auch wirft
Weyel Blicke auf organge in Einzelgemeinden und auf betrofftfene Personen, wenn dies
aufgrund der Quellenlage möglich ist

In einem weıiteren Kapitel wird die Lage 1 eıt des /weiten Weltkrieges dargestellt.
S1e 1st sowohl VOIN Kriegsbegeisterung als auch VOoO  — schweren Beeinträchtigungen des
Gemeindelebens gekennzeichnet. In den Kommentaren ZU Zeitgeschehen aus dem
„Gärtner“”, der Wochenzeitschrift des Bundes Frelier evangelischer Gemeinden als auch
In Kalenderandachten und Rundbriefen der Bundesleitung wird deutlich, dass INan sich
weitgehend der Nazi-Propaganda anschloss und diese ZU Teil theologisc. verbrämte
und personel]l überhöhte, etwa nıt der Stilisierung eines Führerkultes Hitler.

Auf diese Weise auch durch die Fülle verarbeiteten Informationen über die Ar-
beitskreise des Bundes und die dem Bund Freier evangelischer Gemeinden angeschlos-

Werke fügt sich eın Bild INIMECN, das unweigerlich In die Frage nach der
Schuld münden 11U55

Diese Frage beleuchtet eye 1n einem umfangreichen Schlusskapitel. Er bringt viele
Teilaspekte ZUT Sprache und versucht auf diese Weise, die AdUus heutiger C teilweise
sehr befremdenden Argumentationsstrukturen damaliger Mitglieder der Bundesleitung
SOWI1eEe ein1ger Gemeindevertreter ernellen

Hartmut Weyel hat eın sehr umfassendes und lesenswertes Werk vorgelegt, das
ohl in se1iner historischen Vorgehensweise als auch In der theologischen Analyse un:
Bewertung auf SaNZeCI Linıe überzeugt.
Sabine Brockhaus:; E-Mail sabine.brockhaus@yahoo.de

ISSKALT, ICHAEL Das agebuc des Richard Mbene un! sein missionshis-
torischer Kontext, Stuttgart: ranz Steiner Verlag 2015, kt., 289 N ISBN 9/8-3-515-
11079-2; 52,00.
{ )as Buch VON Michael Kilskalt veröfftfentlicht eiıne gahnz besonders kostbare missionshis-
torische Rarität: das agebuc des Kameruner Missionslehrers Richard ene

D)as agebuc ist Zeugn1s einer „verbotenen Liebe“ zwischen Richard ene und
einer weißen Missionarıin, Frieda Lutz Man könnte Sapcmh, dass sich „eıne tragische
Romanze In den Tropen' handelt In zehn Kapiteln analysiert Kifßkalt diesen Ausschnitt


